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ihm waren oder die noch kommen soll
ten. Die Bildbauerarbeit ist sehr

plump, aber die Standbilder find er
ftaunlich gut erhalten; in den Jnschrif
ten. die fich auf den Oberkleidern der

heiligen Personen befinden, ift kaum
ein Buchstabe unleserlich. Die Zahl
der Tempel in Anaradhapura ift sehr

groß. Zu den meisten führen prächtige
Marmortreppen empor. Die Säule
find 5 bis 6 Meter hoch und ziemlich
dick. Jeder Tempel bedeckt aber nur
eine verhültnißmützig kleine Flüche,
durchschnittlich 3 Meter Stirnfeite bei
Meter Tiefe. , Die Tempel waren also
nur kleine Gebäude, die großen Heilig
Mtm.r ttirtr.tt hi rtrtnhitl rn Cr
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Tie SkkntSrsmittme Bollina besaß
m hübsche villenartize Häuschen in

der Vorstadt. Sie lebte dort still und
zurückgezogen mit ihrer einzigen Tochter

aoriete. loeus ver erwunicyien in
nähme wegen, theil? um nicht ganz ohne
männlichen Cchvtz dazustehen, hatte sie

Zwei Parterrk'Zimmer an junge Be-

amte vermiethet. Die beiden Herren,
intime Freunde, fühlten sich sehr wohl
unter der mütterlichen Fürsorge ihrer
Hauöwirthin und schloffen sich mit der

Zeit freundschaftlich an die kleine

Familie an.
Freilich waren e? nicht Frau Bol

lingS'Borzüge allein, die die jungen
Leute fesselten; der HauptanziehungS
Punkt war Gabriele, die 19jährige
silia hosnitalis. Ein liebliches,
blonde Geschöpf voll Einfachheit und
natürlicher Grazie, war Gabriele wohl

geneigt, MSnnerherzen zu entflammen.
Die beiden Freunde luden die Damen

öfter zu Vergüngungen ein und jeder
suchte dann dem jungen Mädchen in

ouSgiebigfter Weife Ritterdienste zu

leisten. Eifersüchtig überwachte jeder
den andern, ob dieser seine Huldigung
auch nicht zu aufdringlich darbringe
mit Bangen glaubte jeder den andern

bevorzugt. Daß sich dabei allmählich

da Band dn Freundschaft lockerte, ist

selbstverständlich; die gegenseitige Zu

Neigung verwandelte sich beinahe in da

Gegentheil.
Frau Bolling und ihre Tochter ge.

wahrten den Stand der Dinge mit Be

dauern: ja, Gabriele war traurig dar

über, die Ursache der Entfremdung
zwischen ' den Freunden zu sein. Sie
war sich selbst im Unklaren, welcher der

Herren ihr mehr sympathisch sei. machte

keinem besondere Hoffnungen und
wünschte nur. daß sich nicht an dem

bisherigen unbefangenen Verkehr ändern

möge.
Rindshagen, der ältere der Bewer

der. war indeß nicht der Mann, lange
mit seinen Gefühlen verstecken zu spie
len. Fast gewaltsam führte er die

allerseits gefürchtet Aussprache herbei,

al man eines Abends im Gärtchen

hinter dem Hause beisammen saß. Die
sonst so zwanglose Unterhaltung war
durch die augenscheinliche Befangenheit
der Betheiligten mehrmals in'S Stocken

gerathen. Gabriele schien verstimmt
und Egon Stetten warf unruhig
forschende Blicke auf den Rivalen,
dessen schlecht verhehlte Erregung ihm

nicht entging. .

Um da Gespräch in ein harmloses
Fahrwasser zu lenken, begann Frau
Bolling von dem bevorstehenden Herbst

rennen- - zu sprechen. Ich hätte längst
den Wunsch, einmal ein Rennen mit

anzusehen. Haben die Herren etwa

Gelegenheit, un Tribünenplütze zu be

sorgen. - '
. ,0 gewiß --r e wird mir ein Ber

gnügen sein," fiel Stetten eifrig ein
und freute sich des dankbaren Blickes,

den Gabriele ihm zuwarf.
Rindshagen aber machte ein so spät

tischeS Gesicht, daß seinem Rivalen daS

Blut in die Wangen trieb.
Ich würde den Damen nicht zu

reden, hinzugehen. eS ist eine auf

regende Geschichte. Und dann wissen

Sie vielleicht auch nicht, daß das Ver

gnügen ein sehr kostspieliges ist."

In aufflammendem Zorn fuhr Stet
ten empor. Paul was erlaubst Du
Dir?!"

.Sage mir doch, was erlaubst Tu
Dir?" fragte der Gemaßregelte mit
dem überlegen' Ton des Aelteren zu

rück. Einen Augenblick war Todten
stille. Und während dessen bohrten sich

der beiden Blicke in einander und jeder
la in dem sprühenden Auge des

andern, was ihm längst kein Geheim

niß mehr gewesen: Daß alle Freund
schaft und Zuneigung erftorben war

und daß eS keine Gemeinschaft mehr gab
zwischen ihnen.

.Einer von unS ist zu viel hier," stieß

Stetten endlich heiser hervor. Und wie

der antwortete der andere in der auf
reizenden überlegenen Art:

Es hat lange gedauert, bis Du das

insah'ft." Da faßte den Jüngeren
in plötzlicher tiefer Schreck; angstvoll

fragend flog sein Blick zu Gabriele hin

über, doch diese wandte sich, demselben

ausweichend ab. Der arme Verliebte

bleichte bis in die Lippen. Er wußte
nun genug. Weder Frau Bollings
versöhnende Rede beachtend, noch den

Rivalen eines weiteren Wortes würdi-gen- d,

ging er wankenden Schrittes in'

Hau.
Unverzüglich ließ er sich an seinem

Schreibtisch nieder, um ein Schriftstück

zu verfassen, in welchem er um feine so

fortige Versetzung bat. Nur ein Ge

danke beherrschte ihn: Fort, weg, so

schnell als möglich von dem Ort, an
dem er einen so süßen Traum geträumt,
dem ein so schmerzliches Erwachen e

folgt war. Denn daß alle Hoffnungen
ihn betrogen, daß die Geliebte mit dem

falschen Freund im EinVerständniß
war. hielt er für unumstößliche Gewiß
heit.

Nachdem Stetten sich völlig zurück

gezogen, war e Paul Rindshagen ein

leichtes, die beiden Frauen seinen Plä
nen geneigt zu machen. Frau Bolling
hatte ihn als den Ernsteren und

besser Situirten immer vorgezogen.

Gabriele aber, welche Stetten im

Herzen zürnte, daß er den Kampf um

sie so schnell aufgegeben, veranlaßte
eine Art Trotz, des andern Bewerbung

günstig aufzunehmen. So kam es, daß
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kaum ein Monat nach StettenS Ver
letiuna die Verlobung Gabrielen mit

RindShagen proklamirt wurde.

E ist drei Jahre'fpüter. In einem

liedlich gelegenen Kurort finden wir die

Heldin unserer Geschichte wieder. Aber
e ist nicht die frische, muntere Gabriele
von damals, e ist ein müde, bleiche

Geschöpf leidend an Körper und
Geist.

Ein seltsames Geschick hat diese
Blüthe geknickt.

Kaum hatte daS junge Mädchen
seine Brautzeit begonnen, al e ganz
plötzlich eine tückische Krankheit darnie
der warf und an den Rand de Gra
be brachte. Nur der aufopfernden
Pflege der geängftigten Mutter ver

dankte Gabriele endlich ihr Leben.

Nur allmählich schritt die Genesung
voran. Und nicht in gleichem Maße
wie der Körper erholte sich der Geist
da nervenzerrüttende Fieber hatte
eine Müdigkeit, eine Theilnahmlofig
seit in der jungen Seele zurückgelassen,
die ebenso unnatürlich wie beängstigend
war.

Paul RindShagen machte zusammen

mit der bedauernswerthen Mutter eine

schwere Zeit der Angst und Sorge um
das geliebte Wesen durch. Aber er sollte
noch härter geprüft werden.

A S Gabriele soweit herge teilt war.
das, sie den Bräutigam auf kurze Stun
den de TageS Hütte empfangen kön

nen, legte sie eme solche yartnaalge
Abneigung gegen denselben an den

Tag. daß er zu der Ueberzeugung kom

men mußte, ihr Herz habe ihm über
hauvt nie gehört. DaS liebevollste Zu
reden konnte die Kranke nicht bewegen.
ihm auch nur ein freundliches Wort zu

gönnen.
Er soll gehen und nicht wleoeriom.

men. wieveryoite ne eigennnnig.
.?ich muk Ruhe haben mir thut der

Kopf weh. wenn ich Paul nur sehe. Ich
will auch keinen Bräutigam, ich brauche
keinen. Nur ausruhrn will ich, recht

lang, immer!"
Und so laa die Aermfte Wochen und

Monate müde auf dem Ruhebett, folgte
mit den glanzlosen Augen dem Treiben
der Wolken und .ruhte auS."

Fast ein Jahr harrte RindShagen,
sich fern haltend auf eine Aenderung
in der Gesinnung seiner Braut. Um

sonst. Sie wollte ihn nicht wiedersehen.
Da löste er. des Wartens überdrüssig,
die Verlobung auf. Hatte ihm daS

Schicksal, das Glück, dieses Mädchen

zu besitzen, versagt, nun gut. Er war
der Mann, der auch da noch ertragen
konnte.

So war'S in dem ruhigen Häuschen

Frau Bolling'S noch stiller geworden,
als ehedem. Gabriele erholte sich lang
fam. Sie nahm wieder leichtere Arbei
ten vor und mg zuweilen aus. Ader
keiner ihrer Gedanken galt den Vergnü
aunaen und Freuden, die andern tun
gen Mädchen Bedürfniß find. Still
und ernst lebte sie dahin, nie einen
Wunsch äußernd.

Frau Bolling bot verzweifelnd alle

Mittel auf. daS Gemüthsleben des

Lieblings günstig zu beeinflussen. Auf
Anrathen deS Arzte verließ sie endlich

schweren Herzens ihr Häuschen um die

Sommermonate tn einem Kurort zuzu

bringen.
Im Kurgarten beginnt eben daS täg

liche Nachmittagskonzert, als Frau
Bolling mit ihrer Tochter an einem der
RestaurationS TUche Platz nimmt.
Gleichgiltig schweift GabrielenS Blick

über die auf und abwandelnden Kon
zertbesucher. Die Mutter, wie immer
bemüht, ihr einiges Interesse an der

Umgebung einzuflößen, macht sie bald
auf die extravagante Toilette einer
Modedame, bald auf die Lieblichkeit der

gespielten Melodien aufmerksam.
Plötzlich haften die Augen der beiden

Frauen erstaunt auf der schlanken Ge

ftalt eines herankommenden jungen
ManneS.

'
GabrieleS bleiche Wangen

röthen sich jäh sie erkennt Egon Stet
ten. Erst als er ganz nah ist, sieht
dieser die Damen. Er zuckt zusammen,

grüßt steif und förmlich und geht
vorüber.

F,au Bolling senkt schmerzlich be

rührt den Kopf. Aber in GabrielenS

Augen schimmert es seltsam etwas
wie Sehnsucht glimmt darin auf. Mit
einem weichen, traurigen Lächeln blickt

sie die Mutter an. Er zürnt uns,"
sagte sie leise.

Er zürnt unS." wiederholte diese.

Dann wird eS ftill zwischen den
beiden Frauen. Versunken ist plötzlich
die Welt um sie her, ungehört vertlin

gen die Melodien der Kurkapelle. Die

Vergangenheit ist vor 'dem geistigen

Auge der Sinnenden aufgestiegen
sie fühlen sich zurückgesetzt in sorglose

Tage und schwelgen in verlorenem

Glück.
Mit offenen Augen liegt Gabriele

die ganze Nacht. Eine seltsame Erre

gung läßt sie nicht schlafen sie fühlt
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Gut Soundso kommen: Körner Liese

ift schwer erkrankt."
.Aber dann hilft' nicht." brummte

der trotz seiner Grobheiten immer be

reite Doktor. Lassen Sie anspannen;
Franz kann gleich wieder schlafen gehen;
ich tutschire schon selbst. Die arme
Seele hat die vorige Nacht kein Auge
zugethan."

Alle war bereit. Unten schwang
Bullermann fich auf den Kutschersitz;
daS kleine gebückte Männchen, das in
hochgeschlagenem Kragen, in demüthiger
Haltung vor der Thür stand, nahm
auf dem Hinterfitz Platz und fort
ging 8 in stetem Schweigen. Wer Hütte
bei dem Unwetter auch gern den Mund
aufgemacht? Blos einmal fragte der
Doktor:

Hören Sie mal. find Sie etwa bei
dem Sauwetter zu Fuß hereingekom
men?"

Wir haben ja kein Fuhrwerk, Herr
Doktor." erwiderte der Mann mit kläg
licher Stimme. Ich war in meiner

Angst beim Verwalter Schlauert, ob
der nicht wollte anspannen lassen, aber
Schlauert ist noch gar nicht zu Hause."

Was?" schrie der Doktor! noch nicht
zu Hause? DaS ift ja ein Erzlump.
Da soll doch gleich "

Ein heftiger Windstoß machte ihm
das Weiterreden zur Unmöglichkeit.

Nach fast dreiviertelftündiger Fahrt
lenkte Bullermann in die Ortschaft ein.
Körners HauS lag ziemlich weit hinten.
Durch die kleinen Häuschen mäßigte er
daS rasche Tempo.

Als er vor KörnerS Thür hielt, war
der Mann hinten vom Wagen ver
fchwunden.

Kopfschüttelnd sprang der Doktor
vom Bock und rief ein paar Mal in die
Nacht hinaus, ohne Antwort zu erhal
ten. Dann klopfte er bei KörnerS.

Als ihm nach mehrmaligem Pochen
aufgemacht wurde, sah man ihn mit
verwunderten Augen an.

Na, was glotzt fie denn?" räson
nirte der Helfer ungemüthlich. Ist's
mit der Liese vielleicht schon gar vor
bei?"

Ja woll ooch," sagte die Magd.
De Viehdoktor iS bald fertig; er

kümmt glei."
Donnerlüchting," schrie Buller

mann; waS hat denn der Viehdoktor
dabei zu thun?"

Ja," erwiderte das Mädchen, for
so 'ne olle Kuh is 't doch woll gut ge

nug."
'ne olle Kuh? Und darum riefen

Sie mich her?"
Aber nee! Wir haben jo gor Nie

mand geholt!"
Jym wurde aus einmal die ganze

Sache klar. 0, in diese Falle zu
gehen! Sich so überlisten zu lassen
Aver yane er nicht elver die ganze
Geschichte eingerührte Da war er ein
mal schön hineingefallen. Geschah ihm
schon ganz recht.

Und bald lachend, bald schimpfend
fuhr er wieder dem Städtchen zu. Ev
zählt hat er zwar die Geschichte nicht.
aver Schlauert konnte doch nicht ver
schweigen, wie ihn der Doktor in jener
Nacht 10 Vertrauens eug nach Hause ae
fahren. Und so ist die Geschichte bald
in Aller Mund gekommen.

Die größte Ruine der Wett
befinden fich auf Ceylon an der Stelle.
wo das alte Anaradhapura lag. Die
Ruinen liegen im Herzen des Busch
landes und sind 120 Kilometer von e

dem bewohnten Orte entfernt. Die
Reise dahin lft beschwerlich. Die erste

Hälfte der Fahrt geht durch Thee und
Kakaopflanzungen, die zweite führt
durch den Urwald mit seinen färben
prächtigen Vögeln, schreienden Affen
und Schlangen ganz abgesehen von
den Moskitos und den kleinen Blut
egeln, die von den Bäumen fallen und
eine der merkwürdigsten Menschenplagen
Ceylons bilden. In der Nähe der
Ruinen steht kws Royal Reft Houfe,
eine kleine zerfallene Hütte, wo große
Ratten und Eidechsen in Schaaren um
herspazieren. Die Ruinen von Ana
radhapura bedecken eine Flüche von 41
Geviert'Kilometer und noch ist nicht
Alles an'S Licht gefördert, aS dereinst
die große. Stadt bildete. Man hat
aber schon viele Paläste und Temvel
freigelegt, die über 2000 Jahre alt
find. Das mächtigste Bauwerk ist der
große Dagoba"; das ist eine kegel-förmi- ge

Pyramide, die auf einem hohen
cylindrischen Unterbau ruht. Die Ge
sammthöhe des großen Dagoba beträgt
75 Meter, und ihre Grundfläche hat
einen Durchmesser von 107 Meter. ES
ist ein Backsteinbau, dessen Ziegel dicht
verkittet find. Am Grund befindet sich

ein mit Platten belegter, fast 20 Meter
breiter Gang, aus welchem in Abstü
den von 3 zu 3 Meter Bildsäulen
stehen. Die Bildwerke, die 2 bis 3
Meter hoch sind, kehren der Pyramide
den Rücken und stellen SakyaMuni
und die anderen Buddahs dar, die vor
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zen der Stadt befindet fich der älteste
Baum der Welt, der berühmte .Bo".
d. h. Feigenbaum, der 223 v. Chr. ge
pflanzt worden sein soll. Der Baum
ist von einer Säulenhalle umgeben, die
ebenso prächtig ift wie nur irgend eine

andere, die un das Aegypten der Pha
raonen oder die hellenische Welt hinter
lassen hat. Aber daS Hauptwunder der
alten buddhistischen Stadt ift der
JsurumunigaTempel, der in einem

Marmorbergwerk liegt, und ebenso

groß und hoch ift wie eine unserer größ
ten Domkirchen. Die. Wände und die
Decke sind mit zahllosen Skulpturen
und Inschriften geschmückt, und in allen
Winkeln und Ecken stehen riefige Bild
süulen. Die Ruinen von Anaradhapura
find mindestens ebenso interessant, wie
die Ruinen im Nilthal, und man muß
sich wundem, daß sie von den Archüo
logen bis jetzt so vernachlässigt worden
find.

I der Heimath.
Oft sucht der deutsche Jüngling
I? weiter Welt sein Glück,
Doch treibt es ihn im Alter
Ins Vaterland zurück.

Ob er fein Glück am Hudson,
Ob er's am Kongo fand. '

Er zieht ihn nach der Scholle,
Wo feine Wiege stand.

Ihn hält kein Land der Erde.
Er flieht der Tropen Pracht,
Wenn Sehnen nach der Heiniath
In seiner Brust erwacht.

Noch einmal will er weilen.
Am trauten Heimathsort.
Eh' ihn der TodeSengel
Ruft von der Erde fort.

Noch einmal will er träumen.
Wo er als Kind gespielt.
Wo ihn der Arm der Mutter
Dereinst uinfangen hielt.

Noch einmal will ergreifen.
Der GreiS den Wanderftab
Und Klndesthränen weinen
Auf seiner Eltern Grab.

Ein alter Freund, den lange
Das Heimweh schon gequält.
Hat mir von seiner Reise
DaS folgende erzählt.

Als wir den deutschen Hafen
Nach langer Fahrt erreicht,
Vergoß ich Freudenthränen,
Ward es umS Herz mir leicht.

Und alle meine Pulse
Durchglühte Seligkeit, ,

Als ich die Bahn nach Hause
Zur Abfahrt fand bereit.

Mir war's als müßt erreichen
Das Städtchen ich im Flug,
Als ich den Thurm gewahrte
Am fernen Höhenzug.

Und als das Dampfroß keuchte
Den Schienenweg entlang,
Da war es mir als hörte '

Ich fernen Glockenklang.

Das war es mir als klängen
Die Lieder an mein Ohr,
Die ich dereinst im Kirchlein
Mit andern sang im Chor.

ES tauchten die Gestalten
Der Jugend vor mir auf.
Und Traumgebilde jagten
Vorbei in raschem Lauf.

Wird mich auch noch erkennen.
Dacht' ich, mein Mütterlein:
Wird fie; die mich verschmähte.
Mit ihm wohl glücklich sein?

Die letzten Hügel schwanden.
Der Zug bog in das Thal,
Und vor mir lag das Städtchen
Im hellen Sonnenstrahl.

Doch wie verändert sahen
Die Straßen all mir aus,
Und' fremde Leute wohnten
Im elterlichen Haus.

Die Mutter war gestorben,
'

Ein Bruder in die Welt,
Der andre lag gebettet
Auf Frankreichs blut'gem Feld!

Am Ziele meiner Sehnsucht
Fand ich kein liebend Herz.
Und nur an Gräbern klagt' ich
Allein in meinem Schmerz!"

Joh. W. Dietz.

Die misiverftandene arammatikalikck Vor
reklur.

Webncrrnciffcr 3 tfn.fi ,, M..'rn r J wv.n jjum i
einspräsis deS Schützenkorps erwählt):

Meine Herren, ich danke Ihnen. Sie
haben mir jewählt."

Stimme aus dem .fSinf
.Vi...gMivv V

rignend): Mich!"

Atttzgermeiiter Z. (erregt): .Meine
Herren, Sie haben mir jewählt '

nun,,,: uu oem lniergrunoe:
.Mich!"

Metzgermeister Z: .Nein, mir haben
Sie jewählt und keinen Andern!"

daS Blut lebhafter ja ihren Adern
rollen und ihr Herz lauter pochen. Ihr
ist, al erwache sie allmählich aus
einem schweren, düsteren Traum. Die
unbestimmte Sehnsucht, die sie zum
ersten Mal bei Stetten' plötzlichem
Auftauchen gefühlt wird stärker und
stärker.

Als Gabriele am Morgen da Früh
stück mit der Mutter einnimmt, liegt
ein fast heiterer Glanz auf ihrem fchma
len Gesichtchen. Und sie spricht leise
und innig: .Mutterchen, Du haft viel

trübe Tage mit mir erlebt. Du mußtest

diel, viel für mich thun. Wenn ich

nun ein Opfer von Dir forderte ein

großes, schweres Opfer könntest Du
mir' wohl bringen?"

Der Gefragten stürzen die hellen

Thränen über die Wangen.
.Mein Liebling! Warte ich nicht feit

Jahren auf den Augenblick, in welchem
Du einen Wunsch äußerst? Sprich, was
soll ich thun, wa nur in meiner Macht
steht, da soll geschehen!"

Da schlingen sich stürmisch zwei
Arme um ihren Hal und eine bebende

Stimme flüstert:
.So gehe zu ihm. Mutterchen, und

sage ihm. daß er unS nicht mehr
zürnt!"

Wie ein Sonnenstrahl geht ein

Leuchten der Erkenntniß über der alten
Frau Gesicht. Dem Himmel sei Dank,
nun wird e klar in ihr. Gabriele
liebt Egon Stetten liebte ihn damals
schon. Und ihm wird es gelingen, die

Lebensgeifter ihres Lieblings neu zu
wecken.

Mit jugendlicher Behendigkeit eilt
Frau Bolling auf ihr Zimmer, um sich

zum Ausgang zu rüsten. Wohl ift der

Gang, den sie thun will ein schwerer
dem liebenden, bangenden Mutterher
zen wird er leicht.

Nun fitzt die alte Frau Stetten ge

genüber und erzählt ihm unter heißen

Thränen die Begebenheit der letzten
drei Jahre. Staunend hört der junge
Mann die märchenhafte Geschichte, hatte
er doch nichts mehr von der Geliebten

gehört und wähnte sie längst als glück

liche Gattin des ehemaligen Freunde.
Al ihm Frau Bolling schließlich mit
stockender Stimme GabrielenS Wunsch

übermittelt, hebt ein tiefer, befreiender
Athemzug die Brust de jungen
Mannes.

Wenn e fo steht Sie machen
mich ja zum Glücklichsten aller Sterb
lichen! Ich darf auf' Neue um fie wer

den, die ich nie vergessen konnte und so

Gott will, brinat meine Liebe ihr und
Ihnen. Sie Schwergeprüfte, den lang
ersehnten Frieden r .

Als der Sommer zur Rüste geht,
zieht ein glückstrahlendes junges Paar
in Frau Bolling'S Häuschen.

AuS den Ruinen blüht ein neues
Leben.

Ueberliftet.

'Humoreske von E r i k T r l l.

Guten Abend meine Herren." sagte
der durch sem derbes Wesen bekannte

Arzt Dr. Bullermann, als er zur ge
wohnten Stunde im Gasthaus zum
krummen Saladin" an den fröhlichen
Stammtisch trat.,

Ein vielstimmiges .Juten Abend,
Herr Doktor," scholl ihm als Gegengrutz
zurück: Der Angekommene ließ feine
Blicke durch die scharfen Brillengläser
Über die Tafelrunde schweifen. Plötz
lich zog er die Augenbrauen in die Höhe,
legte die Stirn in drohende Falten und
sagte dann:

Da find Sie ja auch schon wieder,
Sie Lumpaci! Sie sollten fich sofort
nach Hause scheeren. Um diese Zeit
gehören Sie in's Bett und nicht hier
her!"

Diese Worte waren an einen grau
bärtigen Mann in vorgerückten Jahren
gerichtet, der mit dem unschuldigsten
Geficht, in dem jedoch ein paar lustige
Augen zwinkerten, hinter seinem Pils"
saß und behaglich vor fich hinlachte.
DaS war der Gutsverwalter Schlauert
auS dem etwa eine Meile entfernt lie

genden Gutsbezirke Soundso, der zeit
weilig gehörig am Zipperlein litt und
theils dieserhalb, theils außerdem zu
den dauerndsten Patienten des Doktors
Bullermann zählte. Doktor Buller
mann hatte ihm strikteste Ordre gege
den. ein für alle Mal daS unheimliche
Bierfaufen" zu unterlassen,, sich jeder
aufregenden Lebensweise zu enthalten
und sich regelmäßig mit der Sonne in'S
Bett zu scheeren. Aber SchlauertS
feuchtfröhliches Temperament lieft eine
dergleichen trockene Lebensweise jnicht
zu, und er suchte, wo er nur konnte,
der ärztlichen Kontrolle ein Schnippchen
zuschlagen. (

Doktor Bullermann hängte seinen
regentriefenden Mantel an den Haken
und brummte so etwa von jugend
lichem Leichtsinn in den Bart. 1

.Müßten so mal Ihre Meile in die
sem Sauwetter "per pedes aiwsto-lorum- "

in nachtschlafender Zeit abfol
diren! Sollte Ihnen dann schon ver

gehen, da Pokuliren!" grollte der Ge
strenge weiter.

.Das Skatspielen auch?" wagte der
Gescholtene mit listigem Blinzeln em
zuwenden.

Der Doktor schien diese Entgegnung
überhört zu haben, aber doch klang
seine Stimme schon wesentlich milder,
al er sagte:

.Man will ja nicht, dagegen sagend
wenn e mit Maßen geschieht. Ein
Stündchen, oder fo aber bis in die

späte Nacht...." ,

.Lassen' gut sein, Herr Doktor,"
vertheidigte sich Schlauert; .bis in die
späte Nacht thu' ich nicht mit. Sie
Wissen'S ja, mein letzter Zug führt um
zehn Uhr. und mit dem muß ich mit.
Man kann doch nicht gut zwei geschla
gene Stunden in finsterer Mitternacht
durch den . Riesenmatsch nach Hause
tapern! DaS könnte einem den Spaß
ein für alle mal verderben." .

Wir haben hier noch mitzutheilen,
daß von der Stadt, in welcher da
Gasthaus zum krummen Saladin lag.
eine Sekundärbahn durch SchlauertS
Gutsbezirk führte.

Um zehn Uhr," polterte der Doktor
wieder los. .Dann find Sie um elf
Uhr zu Hause. Um diese Jahreszeit
gehören Sie um neun in's Bett, ver
stehen Sie?"

.Na, Herr Doktor, eine gefühlvolle
Seele wie Sie wenn ich auch mal den
letzten Zug verpaffen sollte Sie haben
ja einen flotten Traber im Stall und
einen so leichten Break "

.Der Mohr soll mich anknabbern,
wenn ich Ihnen jemals diesen Gefallen
thue." fiel Bullermann empört ein.
So 'mal zwei Stunden Nachtmarsch

in diesem Hundewetter, und dann noch
etwas schwer geladen daS wird eine
heilsame Wirkung thun!" G

DeS Doktors Aufmerksamkeit war
schon längst nicht mehr bei den letzten
Worten. Suchend irrten seine Blicke

umher, als fehlte ihm etwa.
.Der Apotheker ift heut' verhindert,

sagte einer aus der Tafelrunde, der den
suchenden Blick richtig gedeutet hatte.

Wenn Ihnen d dritte Mann zum
Skat fehlen sollte. Herr Doktor viel
leicht nehmen Sie heute mal mit mir
fürlied," bemerkte Schlauert mit ftrah
tendem Geficht.

Sollten sich lieber nach Hause schee

ren," brummte der Doktor, ließ aber
ruhig alle Vorbereitungen zum ge
muthlichen Bierlachs treffen. Als
Schlauert ohne lange Umstände anfing,
Karten zu mischen, knurrte er noch ein
mal auf und sagte dann versöhnlich: .

Na meinetwegen. Wenn Sie doch
einmal hier sind, können Sie auch was
GescheidteS thun!"

Bald war der Skat im besten Gange
und Doktor Bullermanns gute Laune
wuchs zusehends. Wer ihn genau
kannte, wußte, daß irgend ein über
wüthiger Gedanke seine Seele bewegte.
Es sollte sich auch bald zeigen.

Allmählich war eS zehn geworden.
Schlauert sah einige --Male nach der
Uhr, wurde nervös und unruhig. Der
letzte Zug mußte bald abfahren. Den
weiten Heimweg in strömendem Regen
und im Novembersturm zu Fuß zu
machen, schien ihm doch nicht verlockend

genüge Aber weiß der Kuckuck

Doktor Bullermann schien, fo sehr er
auch vorher gewettert hatte, nicht die
geringste Rücksicht darauf zunehmen
Mit unheimlichem Eifer forderte er
immer noch eine letzte, und eine aller
letzte und eine unwiderruflich letzte

Runde, um schließlich zu erklären, daß
man mit einem Nullsviel oder einem
verlorenen Grand unmöglich aufhören
könne. Dabei blitzten die grauen
Augen, wenn Schlauert einmal nicht
hinsah, so übermüthig verschlagen auf,
daß die übrige Tafelrunde bald weg
hatte, wo hinaus der Doktor wollte.

Es war bereits über elf Uhr. als
Doktor Bullermann fich zum Aufbruch
rüstete.

Glückliche Heimkehr. Schlauert!"
rief er diesem zu.

Der soll dran denken," flüsterte er
beim Hinausgehen dem einen ins Ohr.

Die Runde lachte. Schauert stand
mit umwölkter Stirn, die Uhr in der
Hand, unschlüssig, was zu thun fei.
Plötzlich schiens wie eine Erleuchtung
über ihn zu kommen. Mit heiterem
Gesicht setzte er sich wieder hin, bestellte
noch ein PilS" und plauderte so lustig,
als wäre nichts geschehen.

Es mochte schon 2 Uhr geworden sein.
als bei dem Doktor heftig die Klingel
gerissen wurde. Fluchend fuhr Buller
mann aus dem Schlaf. Die'HauS
hülterin tappte schwerfällig die Treppe
hinunter.

Herr Doktor. sagte sie. als sie

wieder zurückgekehrt war. Sie möchten
um des Himmelswillen sofort nach dem


